
Dabei leisteten ıhm seıne perfekten italienischen Sprach- AÄAus seinen mehrfächen Gesprächen MIt Kardiné.l Bea weıiß
kenntnisse, die als einstiger Führer des Christlichen An melden, dafß VO  3 katholischen Voraussetzungen
Vereıins Junger Männer (YMCA) ın Rom erworben hatte, her sechr schwer sel, 1ne theologische Basıs für die An-
QuLe Dienste. Wenn INa  w} se1ne Auftfsätze: „The Pope calls erkennung e1Nes christlichen Pluralismus finden Dar-

Councıiıl“ (Der apst beruft eın Konzıil) SCNAUCI lıest, werde die rage der relıg1ösen Freiheit, der der
me1lnt iINanl fast, daß Nelson als gewandter Amerikaner Weltrat der Kırchen vital interessiert 1St (vgl Herder-
un Protestant VO  3 den hochgestellten Gesprächspartnern Korrespondenz 15 Jhg., 140 un 184), gemeinsam VO  a

anscheinend mehr erfahren konnte als yewöhnliche der theologischen Konzilskommission un: dem Sekretariat
Sterbliche So 1St MIt nıcht geringen Erwartungen ab- für die FEinheit beraten werden. Auch die Kommissıon für
gereıst. die Miıssıonen se1 der Frage interessiert,; aber Dr Nel-
Dıie Hauptfrage VO  a Dr Nelson 1St natürlich, ob das SOI meıint hier ein ZEW1SSES Unbehagen teststellen MUuS-  a
I1 Vatıcanum das Sökumenische Kliıma verbessern wird SCIl, s1ie diskutieren. Dennoch kommt autf Grund aller
un welche Möglichkeiten sıch dafür anbieten. Er hat sıch seiıner Informationen der Überzeugung, daß das Konzıil
seine Beobachtungen ıcht leicht gemacht, denn hat seine sıch für die Unverletzlichkeit des Gewiı1ssens aussprechen
Ermittlungen damıt vorbereitet, da{ß zunächst VO  e 70 werde.
Freunden in den USA, Protestanten, Orthodoxen und Bemerkenswert siınd schließlich die gleichzeitig ın Rom
römischen Katholiken, Gutachten über ıhre Konzilserwar- WwW1e 1n Gent eingeholten Informationen, daß keine lau-
tungen sammelte, dafß 1ın Rom vorzulegen bensgespräche 7zwischen römisch-katholischen un: ortho-
hatte, Zweıitel w1e Hoffnungen. Auch se1n Bericht 1STt nıcht doxen Theologen stattfänden un da{ß die Orthodoxen
1Ur hoffnungsvoll, un doch rechnet Nelson damıt, dafß die Verwendung der byzantinıschen Liturgıie durch den
durch das Konzıil auf jeden Fall 1ne gyrößere ökumenische P’apst persönlich anläßlich der Weihe VO  3 Erzbischof
Oftenheit in die katholische Kırche einziehen wiırd, da Coussa 1mM Aprıl dieses Jahres, die se1ne Achtung VOLr der
nach seiner Erkundung das Konzıil VO apst AausSgeSPIO- Orthodoxıie bezeugen ollte, als „eine Usurpatıiıon“ ab-
chen 1m Hinblick auf die wachsende Bedeutung der Oku- gyelehnt hätten.
meniıschen ewegung einberuten worden sel, damit die Dıie Aufsätze schließen mnıt der Aufforderung alle
römisch-katholische Kirche durch iıhre Erneuerung dieser Christen, S1€e sollten auf einen Ausgang des Konzıls
ewegung gegenüber stärker se1 als bisher. hoften un dafür beten, da{ß ıne „gereinıgte” katholische

Kirche daraus hervorgehen mOge, die jede Intoleranz ab-
Um die Anerkennung eines „christlichenD legt un die erkennt, daß „die Kirche ZUEerst un haupt-

sächlich AaUS$S Laien besteht“. Er betont, da{ß die ChristenDie Schwerpunkte seines Interesses als Protestant lıegen
aut tolgenden Themen: Erweıterung der kollegialen Miıt- außerhalb der Jurisdiktion Johannes’ immer noch
verantwortung der Bischöfe, Ausdehnung der Zuständig- eınen beträchtlichen Einflufß aut die römisch-katholische
keit des Sekretariats für die Förderung der Einheit der Kirche un! die Gestaltung des Konzıls hätten, ındem S1e
Christen nach Möglichkeit auch auf die Orthodoxen VO jeder Möglichkeit der Kontakte un: Gespräche Ge-
übrigens sieht iın der Gründung des Sekretariats nıcht brauch machen. Er äßt allerdings auch unverkennbar
11Ur 1ne Anerkennung der „getrennten Christen“ als wirk- Schluß durchblicken, dafß die römisch-katholische Kıiırche
ıche Christen, sondern auch 1ne De-facto-Anerkennung nach dem Konzil eichter VO  - den Lehren der Retormatıon
ihrer Kırchen, die allerdings erst be1 der Prozedur der durchdrungen werden könne. Daher ermahnt die V alnll-

Eınladung ıhrer führenden Persönlichkeiten ganz erkenn- gelischen Gläubigen, iıhren Glauben testigen.
bar seın werde sodann in dem Ausmafß der Heran-
zıehung der Laıen ZUTTE: kirchlichen Verantwortung, 1n SC-
wıssen politischen Grundsatzfragen, wıe 7z. B Toleranz

Aus der islamischen Weltun Gewissensfreıiheit, auch der Lehre VO SOg gerechten
Krıeg, und schließlich iın der Möglichkeit, den „Ultra-
traditionalismus“ der VO  3 Italienern beherrschten röm1- Der Kurdenauistand Im Sommer dieses Jahres kam 1mM
schen Kurıie durch ıne Reform überwinden. 1m Irak Irak einem Aufstand einiıger Kur-
Nelson außert zunächst seine Zufriedenheit mıt der Vor- denstämme, der VO  3 der iırakischen Regierung längere eIit
bereitung des I1 Vatıcanums, die schr viel gründlicher un geheimgehalten wurde. YSt September veröftent-
umfassender se1 als die beim Vatıcanum. Heute kämen liıchten irakische Zeıtungen die ersten Nachrichten über die
alle Mitglieder un Konsultoren der Kommissıonen un Erhebung, un 22 September yab General Kassem
Sekretariate das gesamte Materıial heran. Er glaubt schließlich die Niederschlagung eıner „imperialistischen
WIissen, dafß die 1ın der Kommıissıon für das Laienapostolat Verschwörung“ 1 Norden des Landes bekannt.
tätıgen Bischöfe’alles LunN, sıch ihrerseits VO:  - den Die Bedeutung un: Auswirkung dieses Kurdenaufstandes
der unmittelbaren Arbeıt ausgeschlossenen Laien möglichst tür die iırakische Politik 1St erheblich. Er beweist die Rück-
sorgfältig unterrichten un beraten lassen. Der zustan- kehr der irakıschen Regierung 72006 repressıven Minder-
dige Kardinal Cento habe ıhm versichert, „dafß der Stand- heitenpolıtik w1e sS1e se1it Jahrzehnten praktiziert
punkt der Kommissıon nıcht ausschliefßlich der lateinıische wurde. Darüber hinaus erweıst sıch, da{fß die nationalen
seın wird“. Hiınsichtlich der Anerkennung eiınes „Christ- und relig1ösen Minderheitenprobleme in den arabischen
lichen Pluralismus“ durch die berühmte Toleranzrede Staaten Drusen un: Alawiten in Syrıen, Berber in Ma-
apst Pıus XIl 1mM Dezember 1953 die katholischen rokko, Heiden un:!: Christen 1m Sudan, Kopten 1ın ÄgYyp-
Jurıisten (vgl Herder-Korrespondenz b 1023 ten USW.) noch keineswegs gelöst sind und da{f manche der
wurde Dr Nelson VO  » allen Seıten, W1e€e schreibt auch arabischen Regierungen nıcht davor zurückschrecken, sS1e
Von „sehr konservativen Kreısen“, darüber unterrichtet, durch bloße Anwendung VO  — Gewalt lösen, ebenso wWw1e

diese ede als Lehre des Papstes durch das Konzil den „Imperialısten“ Z Vorwur gyemacht wird, WEn
weder umgeworfen noch untermiınıert werden wuürde. auch mıt noch gyrößerer Rücksichtslosigkeit.
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Der Kampf die hurdische Autonomize allerdings noch csehr viel weıter Nasser hat Agenten
den Kurden un vermutlich auch andere kleinere

Dıie Kurden sind C1il Bergvolk das siıch AUS größeren Staaten MI „arabıschen Interessen S0 am CS, dafß jeder
Anzahl VO  $ Stiammen un: Famıilien UuUusammenSeitIzZt un kurdische Stamm WwWeN1gStENS 1CH CISCNCN Wafrenliefe-
deren Siedlungsgebiet eLtw2 VO  3 Mossul (Irak) Süden rTanten un Protektor finden konnte
bis nach Aserbeidschan den sOoW Jetischen Kaukasus Dıie Leidtragenden dieser Manipulationen 7weifel-
reicht Der Schwerpunkt der kurdischen Niıederlassung los die Kurden elber, die IN1IL ıhren Mitteln und Methoden
liegt der Türkei, gyrofße Gruppen siedeln Iran un: modern ausgerusteten AÄArmee längst ıcht mehr SC-

Irak kleinere Syrıen un der SowJjetunıon Die wachsen sınd Um den Protektoren ıcht wertlos C1 -

CNAUC Zahl der Kurden 1ST guLt WIC unbekannt, denn scheinen, mufßten S1C WEN1SSTIENS den Schein aufrechterhal-
jede der Kegierungen, deren Ländern Kurden &1ibt, teNn, als SIC noch ein militärisch nehmender
hat e1in natürliches Interesse daran, deren Zahl WEeN1gSTENS Faktor der Orientpolitik In Wirklichkeit sind S1C heute
auf dem Papıer möglichst geringzuhalten wird - kaum mehr als C111 Mythus, vergleichbar eLtw2 MILC dem
ä  IMm  3 dafß der Türkei ML Millionen, DPer- „heiligen rıeg der Araber, den Berbern oder der L US-

Die dauernden AufständeS1C11 mehr als Million un: Irak WeN1gSLENS OÖ 01010 limischen Bruderschaft“
Kurden leben Das Siedlungsgebiet der Kurden, das SOS Irak haben VO  - den Kurden ıcht 1Ur große Opfter
„Kurdistan iST ZuU größeren Teil 1Ur schwer ZUgaNngSg- Menschenleben gefordert, auch die wirtschaftlichen
liıches Bergland Verluste ührten manchen Gegenden A totalen Ver-
Das Gemeijnsame der Kurden 1STt ıhre (indogermanıische) elendung anNzCI Stamme
Sprache, durch die S1IC sıch sowohl] VO den Arabern als Die bommunistische Kurdenpolitikauch VO  - den ersern un Türken unterscheiden (es g1bt
bıs NUur Ansätze kurdischen Schriftsprache) Der Die Kurden Irak WI1e6 überall 1116 sowohl kul-
Religion nach siınd die Kurden, WIC die Türken, strenge turell als auch wirtschaftlich benachteiligte un Nnier-
Sunnıten Die typischen Minderheitsmerkmale ergeben siıch drückte Minderheit Dıie iırakischen Regierungen hatten
VOT allem durch die Stammesverfassung, die die Lebens- den etzten Jahrzehnten alles unternommMmMen, die Kur-

der Kurden bestimmt Der osmanıschen Zentral- den gewaltsam niederzudrücken Diese Ma{fnahmen —

reSICTUNS 1ST nıemals gelungen, die Kurden Nnier- HC iınsotern notwendig, als C1Mn Erstarken der Kurden
werfen (sowenı1g WI1IC die Beduinenstämme Innern Ara- zwangsläufıg auch Sezession geführt hätte
bıens) und die Kurden strehbten nach Aatur- die Gewährung kulturellen AÄAutonomıie und
lichen Autonomıie, nach der Unabhängigkeit VO  3 Selbstverwaltung die Kurden loyalen Irakern gemacht
temden Steuereinnehmern, die Einmischung hätte, annn 11a  } nach Lage der ınge echt bezweiteln

die Stammestehden und für die Einschränkung der Auf jeden Fall aber hat die Arabisierungspolitik der 1T4-

Herrschaftsgewalt der jeweıils herrschenden Famıilien oder kischen Regierungen den kurdischen Widerstand Veli-

Stäimme 1)a die Jjeweilige Zentralregierung ihrerseits nıcht schärft
davor zurückschreckte, ıhre Herrschaftsansprüche gewalt- Die iırakischen Kommunıisten, die bıs ZUER Julirevolution

1958 ohnehiın LLUL 1Ne schwache und zudem noch vielfäl-Saml, ohne ede Rücksicht auf kurdische Verluste,
durchzusetzen, verschärfte sıch die Antagoniıe zwıschen US gespaltene Gruppe I, haben Aaus dieser Sıtuation
Kurden un: Türken oder Arabern gelegentlıch an NUur geringfügıge Vorteile ziehen können S1ie konnten

CIN1SC der Kurden, die den Großstädten ZUrFr unfiferenHa{fß
Eınen kurdischen Nationalismus oibt Ansätzen be- Schicht des Proletarıats gehören, un: CIN1SC Ikurdische In-

SC1ITt dem Ausgang des 19 Jahrhunderts Schon 1902 tellektuelle für sich W, Die Unterstützung der kur-
dischen Unabhängigkeitsbewegung hat den Kommunistenwurde Europa VO  — französisch gyeschulten kurdischen

Intellektuellen CD „kurdisches Nationalkomitee g- jeweıils mehr geschadet als ZEeNUTZT denn die Kurden sind
gründet, das die Schaffung kurdischen National- be]1 den Arabern nıcht gerade eliebt iıne Unterstutzung
TL4a2tes erstrebte Als das Osmanische Reich den der Kurden mußte zugleich als 1NeC Unterstützung der

Feinde der Araber un nıcht eLIw2 der herrschenden las-Westmächten aufgeteilt wurde bestanden Oa BECWI1SSC
Aussıiıchten für die Verwirklichung dieses Planes SO sah SCIH erscheinen Man versuchte denn auch MIt milden

Lösungen, WIC der Forderung nach „kultureller Auto-der Friedensvertrag von Sevres (1920) die Schaffung
kurdischen Nationalstaates VOT, doch konnte Kemal Pa- un „Gleichberechtigung
schah den yrößeren Teil Kurdistans Gewalt brin- Im eigentlichen Kurdistan konnten die arabischen Kom-
SCH 111C Fufß fassen Die Kurden pflegten ıhre C1EC-
In der Folge hörten die Aufstände der Kurden, besonders 1CNMN Beziehungen Moskau, un WIC die arabischen
1111 Irak und Persıen, am noch autf Die Verteilung der Kommunisten den Kurden 111e ganz rauten, wulflfßte

INa  — Rufßland daß die arabische Parte1ı dem kurdischenKurden auf drei Staaten un ıhre kriegerischen Fähigkei-
ten machten SIC Z dankbaren Objekt der Pflege Z W1- Problem nıcht gewachsen WAar In Moskau wurde die Kur-
schenstaatlicher Beziehungen Dıe Türken nNntier- denpolitik autf kurdisch nationalistischen Lınıe DC-
rückten ZWar ıhre CISCNCN, TterstiLutztie aber die Kurden pflegt, die zuweilen OS den lokalen Interessen der ATrYa-

nach der politischen Siıtuation Syrıen, ersien oder ischen Parte1 eENTgSESCHNSYECSELZ WAal.

dem Irak England unterdrückte WAar die kurdischen Nach dem ersten Weltkrieg riß die Kette der Kurdenauf-
Aufstände Irak den WaANzZ1ISCr Jahren, unferstutztie stände ı Irak aum ab (1920—1930, 1955 1936, 1939
aber die Kurden bei der Bekämpfung der türkenfeind- bıs 1943 Motor der mMelisten dieser Erhebungen
lichen Minderheiten Erdölgebiet VO  3 Mossul un dem WTr der relatıv kleine, aber sehr kriegerische Stamm der
französischen Protektorat Syrıen Auch Rufßland Nier- Barazanı, der ursprünglich INIT der kurdisch nationalisti-
TULZiEe die kurdischen Bestrebungen Persıen, der 'Tür- schen ewegung sehr N Liun hatte Die Führer der
kei oder Irak Die „kurdischen Interessen reichen Barazanı sind Nachkommen allgemeın verehrten
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ten anläßlich der Oktoberrevolution nach Moskau unDerwisch ‘ des Nakschbandi-Ordens un tragen den reli-
g1Öösen Ehrentitel „Schech“ un Mullah. Dıie traditionellen kehrte autf unbekanntem VWege un: einer unbekannten
Gegner der Barazanı sınd die Zıibari, die besonders gute eit VO  3 dort nach Kurdistan 7zurück („New orkTımes“,
Beziehungen den Engländern unterhielten. Als nach 28 60, un „Neue Zürcher Zeıtung“, 61) Im
dem Kurdenaufstand 1945 der Schech Achmed un sein Wınter dieses Jahres kam den ersten Auseinander-
Bruder Mustata Barazanı VOTLr den Engländern bzw den sSetzungen 7zwıischen den kurdischen Stäimmen 1m Irak, 1m

besonderen zwischen den Barazanı un deren Verbünde-Irakern A4aus ıhrer Heımat fliehen mulßsten, begaben S$1e sich
mıt einem Teil iıhrer Gefolgschaft in die VO  e der SowJet- ten und den Zıbarı. Die Barazanı wollten sich offenbar die
unıon 1n Nordpersien 1Ns Leben  Ba gerufene „Kurdische Re- Zibari unterwerfen, möglicherweise sıch deren
publik Mahabad“ Als die kurdische Republik nach dem Kooperatıon 1n eiınem Autstand die irakische Regıe-
Rückzug der Russen Aaus ersien zerschlagen wurde, kehrte Iuns sıchern. Diese Aktion, die Z Verwüstung einer
Achmed 1n den Irak zurück un: ergab sıch dort den Ira- Anzahl Dörter führte, Wr iınsotfern erfolgreich, als einıge
kern, die iıh 1n Bagdad gefangensetzten. Mustafa da- Gruppen der Zibari sich den Barazanı anschlossen.
SCHCNH, der in Mahabad Z Ehrenmarschall der SOw Jet- Die Kämpfe dauerten mMI1t Unterbrechungen bıs ZUuU Au-
unıon ernannt worden WAafl, ZOg MIt einıgen Hundert ZUSL 1961, ohne da{(ß die irakische Regierung, die die-
Kriegern 1n die SowJetunıion. SCIN Zeitpunkt ın Kuweıit engagıert WAar, ernstlich ein-

gegrifien hätte. Vielleicht hoftte INa  — in Bagdad O5  9 da{fßDıiıe Kurdenpolitik Kassems die sıch befehdenden kurdischen Stimme sich gegenselt1g
Mıt der Juli-Revolution SELZLEC scheinbar wenı1gstens 1n neutralisieren würden.
radikaler Wandel 1in der irakischen Minderheitenpolitik AÄAm September rief dann die Kurdische Demokratische
e1in. K assem benötigte die aktive Hıiltfe der Kurden, Parteı Z „Generalstreik“, ZU oftenen Autfstand
MIit seinen Gegnern 1m Innern fertig werden. Die die Regierung auf, der VO  3 den Kurden allgemeinsowJetische Unterstützung garantıerte ıhm zugleich, da{fß befolgt wurde. Bıs ZU 11 September scheint den Kur-
diese die Kurden nıcht ıhn unterstutzen würden. den gelungen se1N; einıge Verwaltungsstützpunkte der
Wiährend des nasseristischen Aufstandes iın Mossul erwıes
sich die Hıiılfe der Kurden als außerst nuützlich. Kassem 1ef

Regierung (Dohuk, Zakho un Teile VO  3 Ahmadıa;: vgl
„Neue Zürcher Zeıtung“, 61) überwältigen. TSt

dann 101°8 1 Früh)jahr 1959 Mustata Barazanı Uus4amı- und 61 begann die iırakische Luftwaffe die
inen mMIt seinen Anhängern aus der SowjJetunion zurück- kurdischen Stützpunkte MIT den modernsten, VO  e} der
kehren (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 443 Sow Jetunıon gelieferten Raketen bombardieren. Dabei
Mustafa scheint des langen Aufenthaltes und der wurden nach Angaben der Kurden mehr als Dörter Zer-
Schulung in der SowJetunıion eın Kommunıist geworden StOrt („L’Orijent“, 61) ]Dieses Bombardement hat

sein Als politische Organısatıon baute die „Kur- ohl den Widerstand der Kurden gebrochen, daß die
dische Demokratische Parteıi“ nach dem Vorbild der kom- irakische Intanterjie-Divisıon VO  > Kirkuk un Mossul
munistischen Parte1 auf Dıie kurdischen Kommunisten AaUuUS 1n das Aufstandsgebiet vorstoßen konnte. Am 61
traten auf Weısung des Zentralkomitees der irakıschen
ommunistischen Parteı dieser Parte1 be1i ustatfa Bara-

zab Kassem die Niederschlagung des Autfstandes bekannt,
doch wurde nach anderen Meldungen 1n den Grenzgebie-zanıl, der sıch nach seiner Rückkehr angeblich niıcht immer ten noch Beginn des Monats Oktober gekämpftt. Mustata

treiwillig in Bagdad aufhielt, arbeitete csehr CNS mi1t Kas- un Achmed Barazanı sind geflohen. Nachdem ZUEerSit ıhre
sSsemmn USaMMCN; gelang ıhm auch, einen erheblichen Verhaftung 1ın der Türkei un: ”an 1n ersien gemeldetEinflufß auf die Kurdenpolitik der Regierung uszuüben. wurde beide Meldungen wurden VO  e’ der persischenAls sıch 1mM Sommer 1959 der Bruch 7zwischen Kassem un bzw türkischen Regjerung dementiert hiefß nach
den Kommunisten auftat, benutzte auch Mustata 2a12a- den etzten Nachrichten, daß Mustafa schwer verwundet
Zzanı die Gelegenheit, einıge Kommunisten aUus seiner Par- 1n den Bergen versteckt se1,.
te1 auszuschließen, WOZU ıhm das Massaker 1in Kirkuk

Dıie Hintergründe des Aufstandesvgl Herder-Korrespondenz 14 e 26) ıne zünstige
Gelegenheit bot Kassem kehrte jedoch in der folgenden ber die politischen Hintergründe des Aufstandes wurden
eıt des Entgegenkommens der Kurden Z Politik bisher 1Ur Spekulationen geäiußert. Fs WarLr noch nıcht e1n-
der früheren ırakıschen Regierungen zurück. Dıie Zeıtung mal möglıch, ermitteln, W as eigentlich die Ziele dieses
der Kurdisch-Demokratischen Parte1 wurde verboten, und Aufstandes I, der, das Wr VO  - Antang sıcher, nıe
ıne an Anzahl VO  = Kurden wurde SChH „kommu- einem Erfolg hätte führen können. Die iırakischen
nıstischer Umitriebe“ ohne dafß diese Je beim Namen Zeıtungen haben die Erhebung als „imperi1alıstische Um-
SCNANNT wurden verhaftet. Die Versprechungen Kas- triebe“ umschrieben und vermijeden sorgtfältig
SCIMNS, wenigstens die kurdische Sprache nzuerkennen un: Angaben machen. So schrieb die iırakische Zeitung1ın den kurdischen Siedlungsgebieten auch kurdische Be- Bajan“ (14 61) 1n einem Leitartikel: Eınıge Indı-
inte einzustellen, blieben unerfüllt. Kassem hat ohl sehr viduen versuchen, die nationalen Gefühle der Kurden ZUr
bald einsehen müuüssen, dafß dies ıne kurdische SEeZESS1ON1- Befriedigung ıhrer eigenen Ambitionen mißbrauchen
stische ewegung gestärkt hätte. SO gestalteten sıch die und sıch als lokale Chefs und einz1ıge Vertreter des kurdi-
Beziehungen 7zwiıischen der Regierung un den Kurden schen Nationalismus aufzuwertfen, obgleich HSeTrTe kurdi-
seiIt 1960 ımmer ungünstiger. schen Brüder 1n diesen Gebieten dies nıcht billigen.“ Die

moderne iırakische Gesellschaft könne ine Monopolstel-Der Aufstand ım Sommer 719617 lung einıger Clans nıcht zulassen. Weıter heißt dann:
Die Ursachen und der Verlaut des jüngsten Kurdenauf- „Der Imperialismus beginnt nach seıner Niederlage WwW1e-
standes können, da die Nachrichtenquellen csehr uUuNZUVCOI- der erwachen und mißbraucht den kurdischen Natıo-
lässig sind, 1LUFr schwer rekonstruilert werden. Mustafa naliısmus, die kurdisch-arabische Einheit zerstoren
Barazanı begab sich 1m Herbst 1960 den Feierlichkei- un: die Interessen der Kurden schädigen un uns VO  —_
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unNnserem Befreiungswerk, das auf die Wiedergewinnung stehen, daß. die Zibaris VO  - den Engländernk gegén die
Kuweıts gerichtet 1St, abzuhalten“ (L Orient; 15 61) Barazanıs Kassems augenblickliche Gegner

unterstutzt wurden, während Moskau die Barazanıs 1UrDas WAar wen1gstens indirekt die Engländer gerich-
tetr Spater beschuldigte Kassem namentlich England, hın- 1mM Stich 1e18 Immerhin hätten die Engländer dann Kas-
ter den Kurdenunruhen stehen. Dıie englische Regıie- sem mehr geholfen als Clie Russen. Dıie „anderen Kreıise“

annte Kassem ıcht Gewiß 1St möglıich, da{fß KöniigIuns wI1es dies in einem offiziellen Protest 1n Bagdad —

rück Saud nd der Schech VO  - Kuweıt ıhrer Entlastung 1ın
In der Tat am der Kurdenaufstand den Engländern SC- der Kuweıiıtkrise sıch be1 den Kurden engagıerten. Da die

Kuweitkrise aber erst 1m Sommer 1961 un: reichlich über-legen, enn dieser hinderte Kassem vielleicht wirklich
daran, das VO  - ıhm geforderte Schechtum Kuweıt raschend kam, ann dies Eerst eiınem relatıv spaten eit-
besetzen. Dagegen spricht aber, daß die Barazanıs ıhr punkt geschehen se1In. Es zibt aber auch ıne ganz andere
eld vornehmlıich Aus$s Moskau nehmen, während die Ziba- Möglichkeit dieser Stelle die Spekulationen

iıne 1LECUC vermehren nämlıich die, dafß einen Kur-r1S, die Jediglich Opfter der Unruhen E  N, den tradıi-
tionellen Freunden der Engländer gehören. en1g wahr- denaufstand 1m Sınne Kassems überhaupt nıcht gegeben
scheinlich 1St auch, da{ß Mustata arazanı 1m November hat Es 1STt nıcht ausgeschlossen, daß die Barazanıs mit
1960 1n Moskau ıcht die erwünschte Unterstutzung gC- Billigung der Russen oder auch der Chinesen NUr ihre An-
funden hat un: daher den Engländern überwechselte. sprüche aut ine politische Führerschaft gegenüber den
Barazanı weiß recht ZuT, daß die eıt der Engländer 1im anderen Stäiammen durchsetzen wollten un daß s1e, als
Irak vorbei ISt. ıhnen dies gelungen Wal, VO  = der iırakischen Regierung,
Auch die naheliegende Annahme, da{ die Perser siıch tür der diese Sıtuation gefährlıch wurde, angegriffen WUUüLr-

die Behinderung der persischen Schiffahrt 1n Abadan den Der Generalstreik War dann vielleicht 1Ur die eak-
t10N auf einen Angrift Kassems die Kurdische De-revanchıerten, scheidet ohl Aaus, denn die Barazanıs StTE-

hen Ja aut der Seite der Gegner des gegenwärtigen Regı1- mokratische Parteı.
iInNnes 1n ersien un: paktieren dort mMIt den Kommunisten Das Kurdenproblem bleibt also ungelöst. Kassem ann
und der Tudeh-Parteı. Die arabischen kommunistischen schlechterdings die Kurden ıcht ausrotten, annn S1€E
Parteien gewährten den Kurden ZW ar Propagandahıilte, auch aut die Dauer nıcht behandeln, w1e dies bisher SC-
doch erhielten diese angeblich keinerle1 direkte Unter- schah Der einz1ıge Erfolg des Aufstandes, falls INa  w} VO:]  —

eınem solchen überhaupt reden darf, WAar iıne Erklärungstutzung Aaus Moskauı. Kassem, auf einer Pressekonferenz
befragt, ob die Sowjetunion dem Aufstand beteiligt Ca des iırakischen Erziehungsminıisters, daß 1n den kurdischen

sel, umschrieb die Siıtuation wıe folgt S steht Schulen, 1n denen die Unterrichtssprache Arabisch 1St, von

ıcht fest, da{fß Verbindungen 7zwıischen der SowJetunion 1U Wwe1 weıtere Pflichtstunden 1ın kurdischer Sprache
un: den Meuterern bestanden, aber steht fest, dafß die gegeben werden mussen. Die bisherige Erfahrung spricht
Regierung Großbritannıiens un: andere Kreise hinter dafür, da{ß auch 1n Zukunft nıcht allzu viele kurdische
jener ewegung steckten.“ Vielleicht 1st das VElr - Kinder Schulen besuchen werden.

Hırtenworte in die eıt
Sozialhirtenbrieft der österreichischen Bischöfe anläßlich des

Erscheinens VO  - ‚„„Mater magıstra”
Gesicht bekommen hat War nämlich früher -die sozialeAm November 71961 hat der Öösterreichische Episkopat

ın einem gemeinsamen Sozzalhirtenbrief dıe ın Mater et rage VOTL allem ıne Arbeiterfrage, 1St S1e jetzt ZULF

magıstra (vgl Herder-Korrespondenz 15. Jhg., 536 Frage nach der richtigen Gesellschaftsordnung überhaupt
geworden, in der auch die Landwirtschaft iıne gyroße Be-entwickelten Wezisungen, ınsbesondere ZUYT Frage der Ver-

gesellschaflung, ZU Agrarproblem und ZUY Struktur der deutung hat. War die soziale rage rüher ıne Angelegen-
iındustriellen Arbeitswelt, expliziert und auf die esonde- eıit innerhalb der Klassen un: Stände, 1St s1e jetzt ıne

Angelegenheıt 7zwiıischen den Völkern geworden, die also
ren Verhältnisse SCINES Landes angewandt. Das Schreiben,
das der Seelsorge als.Grundlage ZUNY sozıalen Bildungs- die renzen eiınes Staates übergreift un siıch autf das
arbeit dienen soll; zuurde Anfang Dezember ın den Oster- (Ganze der Welt erstreckt.

Wır wollen 11U  a die Lehren des Weltrundschreibensreich:ischen Kırchenblättern publizıert un hat folgenden
Wortlaut: aut Land anwenden un: 1 einzelnen VON dreı Ge-

bieten sprechen: VO  a der fortschreitenden Vergesellschaf-Anläßlich des 70-Jahr-Gedenkens der erstien großen
LUung, VO  - der Agrarfrage, schließlich VO  - der StrukturSozialenzyklika 1e1 Heılıger Vater, aps Johan-

1165 ine 1EUC Sozialenzyklika erscheinen. Sıe be- der industriellen Arbeitswelt.
ginnt mıiıt den Worten Mater et mMaZıstra, Multter Menschliche und chryistliche Note der Gesellschaflun Lehrerin. Die Kırche, erklärt der Papst, 1St Mutltter
un Lehrerin aller Völker. Diese HE Enzyklıka hat eınen Der aps spricht VO elıner fortschreitenden Vergesell-
weltweıten Gedankenflug. In iıhr der aps das Wır- schaftung. Was 1St Vergesellschaftung? Nun, die Jebendigen
ken seıner Vorganger fort, erweıtert Uun: vertieft e5S5,. Er Gemeinschaften, w1e Famılie, Nachbarschaft, werden ımmer
wendet die Lehre früherer Papste auf die Gegenwart mehr eingeengt. Dafür gewınnen die technischen Anlagen,
Auf die Gegenwart, 1n der die soziale Frage eın die Großbetriebe, die genormten Massensiedlungen
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